Bericht des Dechanten Dr. Wolfgang Wünsch 

in der Bezirkskirchenversammlung am 20. März 2010 in Mühlbach

Auch heute soll der Dank an alle an erster Stelle stehen, die im Leben unserer Gemeinden und des gesamten Kirchenbezirks dazu beigetragen haben, dass unser Dienst auch im vergangenen Jahr ausgerichtet werden konnte: der Dank an Haupt- und Ehrenamtliche, Män​ner und Frauen, Pfarrer, Kuratoren, Kirchenväter, Pres​byter, die Mitglieder des Konsistoriums und der Be​zirkskirchenversammlung, die Mitglieder der Kirchen​räte und Gemeindevertretungen und sonstigen kirchli​chen Gremien und Körperschaften, der Religionslehrer, die Vertreter der Jugendarbeit, die Chorleiter, die Mit​glieder der Chöre, die Kirchendiener und Friedhofsbe​sorger, die Mitarbeiter in den diakonischen Einrichtun​gen und den verschiedenen Diakonievereinen, die Mit​glieder der Frauenvereine, und  überhaupt alle in nah und fern, denen unsere Kirche und das Evangelium un​seres HERRN Jesus Christus am Herzen liegt, und die deshalb mit ihrer Zeit und ihrem Einsatz zum kirchli​chen Leben beigetragen haben und weiter beitragen. Ich bin froh, dass viele bereit sind, hier mitzuwirken und mitzuhelfen, und manchmal ganz im Verborgenen richtige Wunder vollbringen. An dieser Stelle möchte ich auch für die Fürbitte und das Gebet danken, wel​ches unsere Arbeit mit trägt und begleitet. Zugleich möchte ich besonders auf die zahlreichen Bau- und Re​novierungsvorhaben hinweisen, die im Berichtszeit​raum in unserem Kirchenbezirk durchgeführt wurden oder noch geplant und durchgeführt werden: Benzenz, Broos, Dobring, Großpold, Hadad, Lupeni, Rumes, Schönau, Thorenburg, der Einbau einer neuen Heizung in Semlak, der Neubau eines Pfarrhauses in Karlsburg. Dankbar bin ich auch für die hervorragend gute Zu​sammenarbeit mit der Leitstelle Kirchenburgen und ih​ren Mitarbeitern, die bisher unkompliziert und mit gro​ßem Einsatz alles in ihren Kräften stehende getan ha​ben, die notwendigen Aufgaben anzupacken und vo​ranzubringen. Hierher gehört auch das 18 Kirchenbur​genprojekt der Landeskirche, bei welchem in unserem Kirchenbezirk die Kirchengemeinden Urwegen und Mühlbach einbezogen sind. Auch in diesem Zusam​menhang möchte ich für die gute Zusammenarbeit mit dem Landeskonsistorium danken. Erwähnt werden sollen zugleich Spenden von Seiten der Leitstelle Kir​chenburgen, der Niermannstiftung und von Bürger​meisterämtern, die der Realisierung der genannten Bau- bzw. Renovierungsvorhaben dienen. Grundsätzlich wird uns an dieser Stelle immer wieder die enge Ver​bindung des Hauses und des Volkes bzw. der Familie Gottes bewusst. Immer wieder zeigt sich auch, dass selbst Menschen, die ausgewandert sind und anderswo ein neues zu Hause gefunden haben, sich doch einen Bezug zu ihrer Kirche in der alten Heimat bewahrt ha​ben oder sogar neu finden. Eine interessante Erfahrung in diesem Zusammenhang ist der Wunsch des Landes​verbandes der Siebenbürger Sachsen in Berlin und den Neuen Bundesländern nach regelmäßigen Gottesdiens​ten mit siebenbürgisch-sächsischer Liturgie, was erst​mals am 4. Oktober 2009 mit einem Gottesdienst in der Bethlehemskirche in Berlin-Rixdorf geschah. In diesen Zusammenhang gehören auch die 700-Jahrfeier der Kirchengemeinde Seiden vergangenes Jahr zu Pfings​ten, die 740-Jahrfeier der Gemeinde Kelling zum sel​ben Zeitpunkt, das Großpolder, das Mühlbacher und auch das Petersdorfer Treffen hier im Lande, aber wohl auch die Treffen, welche von den HOG’s in Deutsch​land oder Österreich organisiert werden. So unter​schiedlich die Interessen und Schwerpunkte der einzel​nen HOG’s auch sein mögen, eine gute Zusammenar​beit mit ihnen ist uns ein wichtiges Anliegen. Es hat für uns weiterhin Priorität, dass sich im Hören auf das Evangelium auch im Bereich des gesamten Kirchenbe​zirks eine diakonische und solidarische Haltung aus​prägt, wie sie unserer Gemeinschaft in Christo ent​spricht. In diesem Sinne hat sich im Berichtszeitraum auch die Arbeit der Pfarrerversammlungen intensiviert, die wir in der Regel wieder mit der gemeinsamen Feier des Heiligen Abendmahls und einer anschließenden Bibelarbeit beginnen. Soweit das möglich ist, gehen wir dabei – vor allem in der warmen Jahreszeit – in einzelne Gemeinden, wir waren u.a. in Weingartskir​chen, Urwegen, Mühlbach und Petersdorf, auch um den Zusammenhang und die Verbindungen in der Bezirks​gemeinde zu stärken. Als eine Hauptlinie hat sich her​ausgeschält, dass wir uns unserer Verantwortung als Diener Christi und Haushalter der Geheimnisse Gottes (1. Korinther 4, 1) stellen wollen. Wir haben uns im Rahmen der Pfarrerversammlungen mit sehr verschie​denen Themen beschäftigt: mit Konrad Möckel, mit Chancen und Gefahren der Hauskreisarbeit in evangeli​schen Kirchengemeinden, mit der „Gemeinsamen Er​klärung zur Rechtfertigungslehre“, die vor zehn Jahren am 31. Oktober in Augsburg von Vertretern der Rö​misch-katholischen und der Lutherischen Kirche unter​zeichnet worden ist. Im Dezember hatten wir Joachim Lorenz und Johannes Halmen mit zwei Vorträgen über „Sünde und Sündenvergebung“ zu Gast, welche an die wichtige gemeinsame Pfarrerversammlung zum Thema „Beichte, Versöhnung, Abendmahl“ im Mai 2009 in Hermannstadt anknüpften. Im Januar 2010 sprach Pfar​rer Hans-Dieter Krauß über das evangelische Kirchen​verständnis („quid ecclesia sit“), während im Februar Hans Klein und Gerhard Wagner über das christliche Ehe- und Familienverständnis referierten, ebenfalls ein zunehmend wichtiges Thema für unsere kirchliche Ar​beit. Ebenfalls in diesen Zusammenhang gehört die Frage nach dem evangelischen Amtsverständnis, die uns im März beschäftigt hat. Die gemeinsamen Pfarrer​versammlungen im Oktober 2009 und im März 2010 beschäftigten sich mit der Frage nach unseren Orgeln und mit den Herausforderungen, die sich aus der Pfingstbewegung für die evangelischen Kirchen erge​ben. Erwähnt werden soll in diesem Zusammenhang auch das Reformationskolloquium der Evangelischen Akademie am 31. Oktober 2009 zum Thema „Religi​onsfreiheit“. Ganz sicher war es auch eine Ehre für un​sern Kirchenbezirk, dass der Dechant auf Einladung von Landesbischof Dr. Friedrich Weber am 30. Sep​tember 2009 im Rahmen einer Tagung in Braun​schweig die Geschichte und Entwicklung des Kurato​renamtes in unserer Kirche darstellen konnte. Am 17. September nahmen wir an der Eröffnung einer Aus​stellung mit Graphiken von Lutz Krause über „Jena – Hermann​stadt“ teil und konnten so noch einmal die be​stehenden guten kirchlichen Beziehungen zwischen Lugoj und Jena bekräftigen. Anfang Oktober 2009 gab es Gespräche mit dem Gemeindekirchenrat Hohenhas​lach, die voraussichtlich in einem Besuch einer Dele​gation aus Hohenhaslach vom 13. bis 16. Mai 2010 ihre Fortsetzung finden. In veränderter Form werden auch die Beziehungen unseres Kirchenbezirks zur Evange​lisch-lutherischen Landeskirche Braunschweig weiter​geführt, wo es Kontakte zu einzelnen Gemeinden und zum Diakonischen Werk dieser Kirche gibt. Gespräche mit der Superintendentur Görlitz-Weißwasser-Nieksy haben eine Kooperation im Bereich der Jugendarbeit in den Blick genommen. Froh bin ich auch, dass die öku​menischen Beziehungen im Bereich unseres Kirchen​bezirks, was z.B. die Gebetswoche für die Einheit der Christenheit oder den Weltgebetstag anlangt, trotz der jüngsten Störfeuer in den Kontakten zwischen Evange​lischen und Orthodoxen, in gehabt guter Weise weiter​geführt werden konnten. Wir werden darauf achten müssen, dass wir uns grundsätzlich und auch in dieser Hinsicht von dem heiligen und unveränderlichen Wort Gottes leiten lassen. Selbstverständlich wollen wir da​bei weiter auch an die Geschichte unserer Landeskirche und unseres Kirchenbezirks anknüpfen. Auch in diesem Sinne war es sicher eine Ehre für unsern Kirchenbezirk, dass der Dechant am vergangenen Dienstag bei der Ge​denkfeier zum 100. Geburtstag unseres verewigten Bi​schofs D. Albert Klein einige Erinnerungen aus dessen Anfangszeit im geistlichen Dienst unserer Kirche vor​tragen durfte. Hier zeigte sich, wie Vergangenheit und Gegenwart miteinander verknüpft sind: Gebäude und Immobilien, die damals enteignet wurden, gehen heute zum Teil wieder zurück in den Besitz unserer Gemein​den und wir müssen uns mit ihrer angemessenen Ver​waltung beschäftigen. Darüber hinaus zeigt dieser Blick vor allem eins, nämlich dass wir uns von den Problemen und Unzulänglichkeiten des Alltags nicht entmutigen lassen dürfen, sondern mit Umsicht und Gottvertrauen die uns gestellten Aufgaben anpacken, so wie es unserer Gemeinschaft in Christo geziemt.
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